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g Berlin, vom 12. Oktober. 05 

Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt gevubt, dem Geheimen 
Negierungs⸗Rath a. D. Rogalli in Bromberg den Rothen Adler⸗Orden 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; ſo wie dem Ober⸗Prediger Boy in Bran⸗ 
deuburg den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 

Ich bin mit Ihren anbei zurückerfolgenden Vorſchlägen zu einer zeit⸗ 
gemäßen Umgeſtaltung des Kadetten = Corps im Allgemeinen einverſtanden 
und gebe, indem Ich ſolche genehmige, Ihnen hierdurch anheim, zur Aus⸗ 
führung derſelben, mit Rückſicht auf die geeigneten Termine — unter Kon⸗ 
kurrenz der betheiligten Miniſterien — die erforderlichen Einleitungen zn 
treffen. Sansſouei, den 3. Oktober 1848. 

Friedrich Wilhelm. 
von Pfuel. 
A 


n 
den Minifter-Präfidenten und Kriegs- Miniſter, 
General der Infanterie v. Pfuel. 


Vorſchläge zur Umgeſtaltung des Kadetten⸗Corps. 

Um die bisherige Beſtimmung des Königl., Kadetten Eprpg, nämlich: 
a) die der Heranbildung eines Erſatzes fur die Offiziere der Armee, und 
b) die der Erziehung verwaifter und unbemittelter Offizier⸗Söhne ange⸗ 
meſſen zu erweitern und die Wohlthaten, welche die Anſtalt darbietet, auch 
auf Staatsbürger aller Klaſſen, welche ſich ein beſonderes Verdienſt um 
das Vaterland erworben haben, auszudehnen, treten nachſtehende Verän⸗ 
derungen bei dem Kadetten⸗Corps ein: 

1) Die Königl. Proviazial-Kadettenhäuſer zu Potsdam, Kulm, Bens⸗ 
berg und Wahlſtatt nehmen die Benennung „Königl. Erziehungs⸗Anſtalten“ 
an. Sie verlieren ihre rein militairiſche Organiſation, erhalten Direktoren, 
Juſpektoren, Gouverneure und Lehrer, zu welchen Stellen Offiziere von 
wiſſenſchaftlicher und pädagogiſcher Qualifikation, Schulmänner von Fach 
und Kandidaten des Lehramts und der Theologie genommen werden. Die 
Zöglinge dieſer Anſtalten 5215 eine einfache, ihrem Alter angemeſſene 
Hensberſ de Kleidung. 2) Die Königl. Erziehungs⸗Anſtalten zu Potsdam, 

ensberg und Wahlſtatt ſind zur Aufnahme von Knaben in dem Alter 
vom vollendeten [iten bis zum Aten, ſpäteſtens bis zum vollendeten 1äten 
Lebensjahre beſtimmt. Der Unterricht umfaßt innerhalb dreier Klaſſen den 
Lehrplan der unteren Klaſſen eines Real⸗Gymnaſinms bis incl. Unter⸗ 
Tertia hinauf. In allen Anſtalten iſt neben der ſittlichen und intellektuel⸗ 
len Erziehung auf die körperliche Entwickelung und Kräftigung der Zög⸗ 
linge durch gymnaſtiſchen Unterricht aller Art hinzuwirken. 3) Die Königl. 
Erziehungs⸗Anſtalt zu Kulm iſt beſtimmt, diejenigen Zöglinge, welche die 
oberſte Klaſſe in einer der drei andern Anſtalten abſolvirt haben und ihrer 
Neigung oder körperlichen Entwickelung nach für den Militairberuf vor⸗ 
ausſichtlich nicht geeignet erſcheinen, aufzunehmen und den Unterricht der⸗ 
a fortzuſetzen. Außerdem iſt die etatsmäßige Zahl der Zöglinge dieſer 
nftalt durch die Aufnahme von Knaben aus Ih elterlichen Hauſe zu er⸗ 
1 Sie erhalt den Lehrplan der oberen Klaſſen eines Real⸗Gymna⸗ 
ums incl. Prima hinauf, auch kann, im Fall ſich das Bedürfniß heraus⸗ 
ſtellen ſollte, mit dieſer Anſtalt eine polhtechniſche Abtheilung verbunden 
werden. Der Austritt der Zöglinge zu jedem beliebigen Beruf erfolgt 
Be mit dem vollendeten 18ten Lebensjahre. 4) Das Königliche 
adettenhaus zu Berlin nimmt den Namen „Königl. Militair⸗Schule“ an 
und bleibt militairiſch organiſirt. Die Zöglinge tragen Uniform und wer⸗ 
den im Ererciren und in der Handhabung der Waffen fo geübt, daß die 
alteren derſelben en e Falls als Unteroffiziere, reſp. als Offiziere 
fungiren können. Der gegenwärtige Unterrichtsplan dieſer Anſtalt wird im 
Weſentlichen beibehalten. — Die Zöglinge der Erziehungs⸗Anſtalten zu 
Shot de Bensberg und Wahlſtatt, welche die oberſte Klaſſe daſelbſt ab⸗ 
loirt haben, und für welche der Uebergang zu einem andern als dem mi⸗ 
litairiſchen Berufe noch nicht enſchieden iſt, kreten in die Berliner Anſtalt 
über, ohne daß ſie jedoch dadurch gezwungen werden, bei ihrem Austritt 
aus dieſer Schule ſich dem Militairſtande zu widmen. 5) Die Aufnahme 
eines Zöglings in eine der Königl. Erziehungs⸗Anſtalten kann nicht vor 
ee Iten, wohl aber in einem ſpäteren, und zwar bis zum voll⸗ 
en eten 15ten Lebensjahre, nach Wahl der Angehörigen erfolgen; doch muß 
jeder Zögling eine wiſſenſchaftliche Vorbildung mitbringen, welche ihn be⸗ 
fähigt, in die feinem Alter entſprechende Lehrklaſſe einzutreten, ſo daß er 
mit 11 Jahren die Reife für Quinta, mit 12 Jahren für Quarta u. ſ. f. 
erfel, Real⸗Gymnaſtums befigen muß. Die Anmeldungen zur Aufnahme 
11 Don nah Bien Lebens fahre ab. 6) Die etatsmäßige Anzahl der Kö⸗ 
nl Zöglinge in allen Anſtalten bleibt die bisherige, nur hören die Frei⸗ 
en auf, und es werden die Zahlungs⸗Kategorien zu 30 Thlr., 60 Thlr. 
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beſtehen. Hiernach iſt der Etat für die ſämmtlichen Königl. Erziepunge⸗ 
Auſtelten 11 8 9 7) Zur Aufnahme als Königliche Zöglinge ſind, ſo 
weit es die entſtehenden Vakanzen in den Anſtalten geſtatten, berechtigt: 
a) die Söhne der gebliebenen, der im, Kriege oder durch unmittelbare 
Dienſtbeſchädigung invalide gewordene Offiziere des ſtehenden Heeres und 
der Landwehr, ſo wie die Söhne von Offizieren (Führern) der Bürger⸗ 
wehr, welche im Dienſt geblieben oder durch unmittelbare Dienſtbeſchadi⸗ 
gung erwerbungsunfähig geworden ſind, auch Söhne von rühmlich gebliebenen 
oder amputirten, oder 25 Jahre gut gedienten Unteroffizieren. Für dieſe 
Klaſſe der Berechtigten werden, wo das Bedürfniß es erfordert, die Er⸗ 
ziehungs⸗ Beiträge außerordentlich aus den Staatsmitteln gewährt; b) die 
Söhne von unbemittelten verſtorbenen oder penſionirten Offizieren des 

ehenden Heeres und der Landwehr und von unbemittelten, gut gedienten 
ren des ſtehenden Heeres; c) die Söhne von Staatsbürgern jeder 
Klaſſe, welche ſich Verdienſte um den Staat erworben haben, oder von 
Staatsdienern, die durch den ihnen vom Staate angewieſenen Aufenthalts⸗ 
ort an der Erziehung ihrer Söhne verhindert werden. 8) Außerdem kön⸗ 
nen, fo weit es die räumlichen Verhältniſſe geftatten, Söhne von Staats⸗ 
bürgern aller Art a) als Penſionaire der Anſtalt, die wie die Königlichen 
Zöglinge gehalten werden, gegen Entrichtung einer Penſion von 200 Thlr. 
jährlich, und b) als Hofpitanten zur Theilnahme am Unterrichte, gegen 
Entrichtung des Schulgeldes nach den Sätzen, wie ſie für die Ösmmafien 
beſtehen, aufgenommen werben. 9) Ausländer dürfen gegen Zahlung einer 
Penſton von 300 Thlr. jährlich nur dann als Penſionaire aufgenommen 


werden, wenn dadurch keinem Inländer ein Platz entzogen wird. 10) Es 


| 


wird eine Königl. Kommiſſion aus einem Delegirten des Kriegs- und einem 
des Kultus⸗Miniſteriums unter dem Vorſitze des General⸗Inſpekteurs des 
Militair⸗Erziehungs⸗ und Bildungsweſens niedergeſetzt, bei welcher die An⸗ 
meldungen zur Aufnahme in die verſchiedenen Kategorieen erfolgen, und 
welche alljährlich nach Maßgabe der entſtehenden Vakanzen und unter Ab- 
wägung der Berechtigungsgründe die Aufnahme der Neueintretenden, ſo 
wie den Uebertritt der Zöglinge aus einer Anſtalt in die andere, regulirt 
und Sr. Majeſtät dem Könige die Vorſchlage daruber zur Beſtätigung 
vorlegt. Dieſe Kommiſſion hat in den Amtsblättern unter Angabe der nä⸗ 
heren Modalitäten eine Aufforderung der zur Aufnahme als Königliche 
Zöglinge, Penſionaixe und Hoſpitanten erforderlichen Anmeldungen ale 
u laſſen und dieſe Aufforderung von Zeit zu Zeit zu erneuern. 11) Die 
Ausführung der vorſtehenden Beſtimmungen erfolgt durch den Vorſteher 
ſämmtlicher gedachten Königl. Erziehungs-Anſtalten unter Leitung des Ge⸗ 
neral⸗Inſpekteurs des Unterrichts- und Bildungsweſens, welcher dem 


Kriegsminiſterium von Zeit zu Zeit über den Fortgang Bericht zu erſtatten 


hat. Berlin, den 1. Oktober 1848. 


Der Rriegs-Minifter. (gez.) von Pfuel. 


Deutſchland. 


Berlin, 11. Oktober. (72fte Sitzung der National⸗Verſammlung.) 
Präſident: Wir kommen zu dem Antrag von Arntz und Phillipps: „Die 
Verſammlung möge beſchließen, daß die Regierung ihr die detaillirte Auf⸗ 
ſtellung des Finanz-Etats pro 1849 noch vor dem 1. Dezember e. vorzu⸗ 
legen habe.“ Der Fin anz⸗Miniſter: Da ich ſchon neulich mich 
bereit erklärt habe, über den Antrag mich auszuſprechen, ſo erlauben Sie 
mir, ſofort damit zu beginnen. Die Lage der Vorarbeiten für Aufſtellung 
des Finanz⸗Etats pro 1810 und für die Ueberſicht des Staatshaushalts 
ift der Art, daß die Aufſtellung höchſt wahrſcheinlich in dem vom Antrag- 
ſteller geſtellten Termin geſchehen wird; ich hoffe ſogar, daß es noch etwas 
früher geſchehen kann. Ich werde um ſo mehr mich bemühen, dies zu 
erreichen, als ich dringend wünſche, daß die Verſammlung neben den dr 
demnächſt obliegenden Verfaſſungsarbeiten die nöthige Zeit zur ſorgfaltigen 
Prüfung des Finanz⸗Etats behalte, um ihre etwaigen Bedenken der Re⸗ 
gierung mitzutheilen, deren ſorgfältige Erwägung mir um ſo mehr Pllicht 
ſein wird, als eine unumwundene Darlegung des Finanzzuſtandes nur das 
Vertrauen zur Regierung und damit das Wohl des Landes mehren kann. 

hillips: Ich glaube, ſo ſehr ich auf Erfüllung des eben gegebenen 
erſprechens vertraue, daß dieſes wichtige Recht nicht blos durch eine 
beiläufige Erklärung anerkannt werden muß; ich wünſche vielmehr, daß es 
durch einen ausdrücklichen Beſchluß ſanctionirt werde. (Bravo! Ruf: 
Schluß!) Der Finanz⸗Miniſter: Wenn über den Gegenſtand eine 


werde ich mich jeder 
meine Bemerkungen 
einſtimmig ange⸗ 


weitere Diskuſſion heute nicht geführt werden ſollte, 
Bemerkung enthalten, im anderen Falle behalte ich mir 
vor. Die Diskuſſion wird geſchloſſen, und der Antrag 
nommen. — Präſident: Ich bitte den Abgeordneten ämpf, feinen An⸗ 
trag zu leſen. Abgeordneter Kämpf lieſt: „v. Kirchmann, Kämpf, Wachs⸗ 
muh. Die hohe Verſammlung wolle folgendes Geſetz ſofort berathen und 
darüber Beſchluß faffen: Bis zu dem Zeitpunkte, wo die neue Verfaſſung 
und bie neue Kreis- und Gemeinde⸗Ordnung in Kraft getreten ſein wird, 
ſollen nachſtehende tranſitoriſche Beſtimmungen gelten: F. 1. Die in S.? 
des Bürgerwehrgeſetzes verordnete feierliche Verſicherung findet nicht ſtatt. 
8. 2. In dringenden Fällen, wo die \ 1 
abgewartet werden kann, haben die Anfuhrer der Bürgerwehr bis zum 
Hauptmann einſchließlich hinab das Recht, die Bürgerwehr ihres Bezirks 
auf eigene Verantwortlichkeit zum Schutze der geſetzlichen Ordnung, der 
Perſonen und des Eigenthums zuſammen zu berufen und in Wirkſamkeit 
treten zu laſſen. §. 3. Die vom Staate den Gemeinden verabreichten 
Waffen bleiben jedenfalls bis zu dem oben angegebenen Zeitpunkte im Be⸗ 
fie der Gemeinden.“ Stein: Nach der Geſchaͤftsführung muß einen Tag 
nach Schluß der Berathung eines Geſetzes ſofort über die revidirte Faſ⸗ 
fung abgeſtimmt werden; ich halte es deshalb für unzulaſſig, auf einzelne 
88. jetzt einzugehen. Präſident: Ich bemerkte neulich, das Geſetz ſolle 
erſt berathen werden, wenn es gedruckt ſei. Die Verſammlung ſtimmte 
dem bei Erſt heute Morgen iſt es vertheilt worden. Ferner iſt der An⸗ 
trag ein beſonderer Geſetzvorſchlag und nicht blos ein Antrag auf Aende⸗ 
rung einzelner Paragraphen. D'Eſter gegen die Dringlichkeit des An⸗⸗ 
tages: Der Vorſchlag iſt allerdings ein beſonderer Geſetzvorſchlag. Er 
bezieht ſich aber auf die Ausführung eines Geſetzes, das noch gar nicht 
definitiv angenommen iſt; es kann nicht diskutirk werden, bis uber das 
Bürgerwehrgeſetz entſchieden iſt, 
Meinung, daß der Vorſchlag nicht ein beſonderes Geſetz enthalt, denn fie 
hat ſich herausgenommen, den Inhalt deſſelben ſchon ohne Weiteres in die 
revidirte Faſſung aufzunehmen. Kämpf: Wird das Bürgerwehrgeſetz 
bei der nachträglichen Abſtimmung verworfen, ſo kann auch dieſes Aus⸗ 
ührungsgeſetz hinterher verworfen werden. — Phillips: Die Central⸗ 
btheilung hat ſich gar nichts herausgenommen. Sie hat nichts in die 
Redaktion aufgenommen, was nicht auf Beſchluſſen der hohen Verſemmlung 
beruht. — Elsner: Der Antrag ſcheint mir nur eine Transaction mit 
der über das Bürgerwehrgeſetz entrüſteten öffentlichen Meinung. Keine 
Bürgerwehr im ganzen Lande iſt zufrieden damit, (Dho! Unruhe) wenig⸗ 
ſtens keine größere. (Ruf: Schluß!) — Die Dringlichkeit wird beſchloſſen. 
— Präſident: Ich eröffne die Diskuſſion über das Geſetz ſelbſt und 
bemerke, daß das revidirte Bürgerwehrgeſetz Freitag zur Abſtimmung kom⸗ 
men wird. — Kirchmann: Es iſt an ſich gleichgültig, ob dieſe tranſitori⸗ 
ſchen Beſtimmungen in das Geſetz ſelbſt oder in eine beſondere Verordnung 
aufgenommen werden. Am wichtigſten iſt §. 2 unſeres Antrages. Wir 
können nicht leugnen, daß die Beſtimung, worauf er ſich bezieht und die 
wir annehmen ſollen, in einem gewiſſen Widerſpruch mit den Prinzipien 
ſteht, die wir fo oft bekannt haben. Als Grund dafür iſt angefuͤhrt wor⸗ 
den, ein bewaffnetes Corps dürfe nicht ſelbſtſtändig handeln. Unter einem 
bewaffneten Corps verſteht man aber gewöhnlich ein Korps, das der Na⸗ 
tion gegenüber ſteht, Prätorianer, Janitſcharen; die Bürgerwehr iſt aber 
die Nation ſelbſt. Ich will damit nicht einen gefaßten Beſchluß rückgängig 
machen, ich will nur zeigen, daß die tranſitoriſche Beſtimmung nicht un⸗ 
erechtfertigt iſt. Dazu kommt die Erfahrung, die wir in den ſechs letzten 
Monaten gemacht haben. Das Prinzip unſeres g. 2 gilt bis jetzt bei allen 
Bürgerwehren. Sind ſie ſchon einmal zu fruh gekommen? Ich 
glaube, man kann ihnen eher den entgegengeſetzten Vorwurf machen. 
Der F. 3 endlich ſoll allerdings zur Beruhigung des Volks dienen. Ich 
glaube, der gefaßte Beſchluß iſt von der Verſammlung und der Regierung 
auch nur ſo verſtanden worden. Der Miniſter⸗Präſident: Ich 
meinerſeits habe nichts dagegen, daß die Gemeinden, die Waffen erhalten 
haben, ſie ſo lange behalten, bis die neue Verfaſſung und Gemeindeordnung 
fertig iſt. — Die allgemeine Diskuſſton wird geſchloſſen; die Einleitung 
des Geſetzes angenommen. Präſident: Wir kommen nun zu 8 
Der F. 1 wird angenommen. — Präſident: Wir kommen zum F. 2. 
Der Miniſter des Innern: Es iſt geſagt worden, der §. 2. fände 
nicht in Harmonie mit dem, was die Verſammlung im Einklang mit der 
Regierung beſchloſſen hat. Es iſt von der Regierung Gewicht darauf ge⸗ 
legt worden, daß die Bürgerwehr nur durch die Cioilbehörden requirirt 
werde. Wenn gegenwärtig davon abgewichen werden ſoll, fo kann die 
Regierung nicht damit einverſtanden fein. Sie wüuſcht wenigſtens die 
Einſchränkung, daß die Berufung nur durch den böchſten Oberbefehlshaber 
oder deſſen Gehülfen geſchehe, und die Beſtimmung auf diejenigen Städte 
beſchränkt bleibe, wo die Polizeigewalt nicht bei den ſtäptiſchen Behörden 
iſt. Wenn ferner geſagt iſt, die Beſtimmung ſolle eine Transaktion ſein, 
ſo kann ich nur mit der Majorität wünſchen, daß eine wahre Transaktion 
geſchehe, und daß dadurch das Inſtitut der Bürgerwehr gekräftigt werden 
möchte, damit ſie ferner die geſetzlichen Freiheiten zu ſchutzen im Stande 
ei. — Der $. 2 wird angenommen. — Zum F. 3 ſtellt Gladbach das 
mendement: Die Bürgerwehr behält jedenfalls die Waffen, bis zur 
Emanation eines volksthümlichen Bürgerwehrgeſetzes. v. Daniels: Wer 
ſoll entſcheiden, was volksthümlich iſt? Was wir beſchließen, iſt volks⸗ 
thümlich! Das Amendement wird verworfen, und der §. Z angenommen. — 
Auf der Tagesordnung ſteht die Berathung über die Ablöſungen, und zwar 
Nr. 2 des §. 1: Ohne Entſchädigung von Seiten des Verpflichteten wird auf⸗ 
gehoben: das Obereigenthum des Erbzinsherrn, und das Eigenthumsxrecht des 
Erbverpächters, ſobald der Erbzins, Erbpachtskanon und die ſonſtigen Leiſtun⸗ 
135 des Erbzinsbeſitzers oder Erbpächters vollſtändig gegen Enkſchädigung 
4 Land oder Kapital abgelöſt find. Der Erbpächter erlangt mit dem Ein⸗ 
tritt dieſer Bedingung das Eigenthum lediglich auf Grund des Geſetzes, 
ohne daß es einer Uebertragung deſſelben von Seiten des Erbverpächters 
bedarf. — Zuvörderſt wird das Walterſche Amendement, das geſtern an⸗ 
genommen war, bei der heutigen Abſtimmung verworfen. Sodann wird 
Aber $. 1. 2) abſchnittweiſe gejtimmt. Vom Abgeordneten Dierſchke wird 
auf namentliche Abſtimmung beim 2. Paſſus (Jobald abgelöſt find), ange- 
tragen; Präſident Phillips geht darauf nicht ein, da man ſich mitten in 
der Abſtimmung befinde. (Die Linke widerspricht dem ſehr lebhaft.) Der 
eite Ella wird mit 194 gegen 124 Stimmen angenommen. — Die 
ente proteſtirt und beſteht auf namentliche Abſtimmung (Tumult). Man 
Schlägt ihr vor, ihre Namen zu Protokoll zu geben, aber dies genügt ihr 
nicht. (Anhaltender Tumult). Riedel: Eine Partei, die ihre Abſichten 


größeren 


Requiſition der Civilbehörden nicht 


Uebrigens iſt die Central⸗Abtheilung der 
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In der morgenden Sitzung wird über Titel l. 


2: ͤ ͤ—. — ...... 


vereitelt ſieht, feindet den Präſidenten an. (Elsner ruft: Wel tei 
Die Partei, die zu meiner Linken ſitzt. (ue Wale 


die Linke in Schutz und erklärt den Präſidenten für parteilich. Riedel 


trägt auf Tagesordnung an, Sydow darauf, daß die Verſammlung befrag 
werde, ob die Abſtimmung gültig ſei. Dae Die 105 et 
ift und muß gültig fein. Ein Präcedenz für die Zukunft iſt nicht zu bes 
1 Würde die Abſtimmung wiederholt werden, ſo käme doch daſſelbe 
eſultat heraus. Parriſins trägt darauf an, daß die Verſammlung ent⸗ 
ſcheiden ſolle, ob die namentliche Abſtimmung noch vorzunehmen ſei. Ein 
Abgeordneter bemerkt, daß auch dieſe ſehr unſicher ſei, da manche Kreiſe 
hier doppelt vertreten ſeien durch ihren Vertreter und deſſen Stellvertreter 
zugleich. (Stimmen: Wer? Namen!) Ich weiſe auf den Grafen Ciesz⸗ 
kowski und ſeinen Stellvertreter Talaezin. (Bewegung.) von Ciesz⸗ 
kowski weiſt dieſen Vorwurf zurück; er ſei heute von feiner. Reiſe zurück⸗ 
gekehrt und habe ſich bisher auf der Gallerie aufgehalten; eben ſei er in 
den Saal getreten, enthalte ſich jedoch jeder Abſtimmung. Die Verſamm⸗ 
lung beſchließt auf den Antrag Parriſius die namentliche Abſtimmung vor⸗ 
zunehmen. Der zweite Paſſus don No. 2. des §. 1 (ſobald — find) wird 
bei namentlicher? bſtimmung mit 191 gegen 144 Stimmen angenommen. 
(Ein Mitglied enthält ſich der Abſtimmung, 70 fehlen. (Schluß 3 Uhr.) 
der Verfaſſung be 
weng f faſſung berathen 
erlin, 10. Oktober. Entwurf eines Geſetzes über die Uhänder 
der sg. 151155. Tit. 20. Theil II. des Altgemeinen Landesrechts 8 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ꝛc. ꝛc. a 
verordnen auf den Antrag Unſeres Staatsminiſteriums und mit Zuſtimmung 
der zur Vereinbarung der preußiſchen Verfaſſung berufenen Verſammlun 
was folgt: . 1. Wer durch Reden an öffentlichen Orten oder bei 
öffentlichen Zufamnenfünften, oder durch Schriften, Abbildungen oder an⸗ 
dere Darſtellungen, welche verkauft, ausgetheilt oder ſonſt verbreitet oder 
öffentlich ausgeſtellt oder angeſchlagen werden, gegen die Landesberfaſſung 
die Geſetze, die Staats⸗Einrichtungen oder die Maßregeln der Verwaltung 
durch Erdichtung von Thatſachen oder durch Entſtellung der Wahrheit, 
Haß oder Verachtung zu erwecken ſucht, wird mit Gefängniß von vierzehn 
Tagen bis zu ſechs Monaten beſtraft. Die zur Verbreitung vorräthigen 
Exemplare ſolcher Schriften, Abbildungen, oder anderen Darſtellungen, ſo 
wie die dazu beſtimmten Platten und Formen find in Beſchlag zu nehmen 
und zu vernichten. F. 2. Die §§. 151-155. Tit. 20. Th. II. Allgem. 
Landrechts und die darauf Bezug habenden neuen Verordnungen, soweit 
ſie noch gültig ſind, treten außer Kraft. d 
Berlin, 11. Oktober. Zu dem Feſtmahl, das am 15. Oktober im 
Krollſchen Lokal von 3 bis 5 Uhr ſtattfinden wird, iſt bereits reichlich un⸗ 
terzeichnet worden. Die Anreger deſſelben haben ſich in der gedruckten 
Einladung, die jest noch in der Gropinsſchen Buchhandlung, Bauſchule 
No. 12., ausliegt, genannt und den Zweck klar ausgeſprochen, daß es ihrem 
Wunſche gemäß als Einleitung zu einer Verbrüderung aller Stände bei 
trachtet werden ſoll, indem es ſich an den erſten Geburtstag anlehnt, den 
unſer König als conſtitutioneller Fürſt feiert. Das Feſt wird demnach die 
eonftitutionelle Gesinnung feiner Theilnehmer bekunden, fi aber ſonſt zu⸗ 
verſichtlich aller tendenziöbſen Färbung enthalten, dafür bürgen die Namen 
der Anordner. Ein gleicher Geiſt weht in der Zuſchrift an den König, die 
in vielen Exemplaren zur Unterzeichnung in der Stadt eirculirt. Auch 
ſoll, wie verlautet, eine Stiftung vorbereitet werden, die eine nachhaltigere 
zeitgemäße Fortwirkung dieſes Verbrüderungsgedankens bezweckt. Durch 
dieſes Alles gewinnt das Feſt einen ächt patriotiſchen Charakter, deus jeder, 
der die Zeit begreift, muß ſich ſagen, daß jetzt eine ächt eonſtitutionelle 
Verbrüderung aller Preußen die Kraft unſeres Staates und die Befreiung 
en von den reaftionaiven wie anarchiſchen Wirren 5301 
wird. (V. Z. 
10. October. — Die Wiener Poſt iſt heute 
Die neueſten Nachrichten fehlen 
Morgen Wien verlaſſen 
immer in banger Erwartung it, 
Durch Raketen und Leucht 
Wien veranlaßt werden; 


fangennehmung Jellachichs durch die Ungarn (welches wir geftern 
eine weitere Beſtätlgung 


tete fi) der Zug. — Das ſämmtliche Proletariat Wiens und Der Umge⸗ 
gend befindet ſich in der Stadt vollſtändig bewaffnet; in jedem Autenbli 


Darum iſt auch die Stimmung. 5 N, 
Sie ſehen ſich inmitten eines Sturmes, 

ebene An das Zu⸗ 
gar ni da bisher 


und die 
Nachrich 
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Beſitzenden werfen und die Anarchie auf die ſchreck⸗ 


Ausdruck in dieſer Formuli 


nach Wien zurückgekehrt war, 


den Miniſter Horn⸗ 


itte gewahrt und 
Aae des Zuges noch nicht 


ich ni claſſen. Er ſoll die 
agel ein baben, der beim Abgange 


Es iſt ein großes Glück, daf 0 
ingt, die Ruhe und 
1 5 Aber das erſte drohende 3 
Innern Wiens entzünden 
ſtänden wird I Me: ch i 

T werden. a g 
Ales ai in größter Verwirrung zu 


Stephan den Banu 


dieſer Schreckens⸗ 
die Stadt allarmirt. 


5 um endlich die Schlacht der Entſcheidung zu 


Soviel haben uns Flüchtlinge aus Wien erzählt. 


em ſie durch das Bremer Dampfſchiff Ro⸗ 
Ae 1. St. Lawrence 1 75 

8 es Schiff mit 450 Mann Beſatzung und ſoll ein ausgezeichneter 

Segen fen. Nach Ausſage der Offiziere, werden mehrere junge 1 
als Midſhipmen an Bord aufgenommen werden, um den Dienſt als prak⸗ 
tiſch zu erlernen. (Brem. 3.) 
Deſterreich. 
Die Breslauer Ztg. theilt über die Ereigniſſe 
und Verhältniſſe in Wien unter 9. Folgendes mit: „Man nennt unter 
den Miniſter⸗Kandidaten den Grafen Wosna, bisherigen, Geſandten in 
Brüſſel, als Miniſter des Aeußern. Baron Weſſenberg iſt flüchtig. Der 
kisberige Juſtiz-Miniſter, gegen welche die furchtbarſte Aufregung war, 
tritt als Deputirter wieder in den Reichstag ein. Das neue, Miniſterium 
wird ſich unverzüglich mit dem ungariſchen Reichstag in Verbindung ſetzen, 
und alle gegen Ungarn ergriffenen Maßregeln des Banus von Kroatien 
null und nichtig erklären. Nachmittags. — Jellachich hat Preßburg auf⸗ 
fordern laſſen, ſeinen Befehlen zu gehorchen und die Brücke herzuſtellen. 
Allein die Stadt bat ſich an den hieſigen Neihstig um Hülfe gewendet. 
Dieſer hat den Kaiſer aufgefordert, alle Kaiſerlichen Befehle in Betreff 
Jellachichs zurückzunehmen. 4 ; 5 

— In einem anderen Bericht heißt es: Die Barrikaden ſind noch immer 
nicht ganz weggeräumt, die Arbeiter haben an einigen Punkten ſich geradezu 
geweigert, es ohne einen foͤrmlichen Befehl des Reichstages zu thun, und 
dlos die Straßen ſo weit frei gemacht, daß ein Wagen vaſſtren kann. Nach 
geſtrigen authentiſchen Nachrichten ſtand Jellachich vor Preßburg, das er 
zu bombardiren drohte. Doch heißt es heute, er ſei bereits bei Altenburg 
und nähere ſich Wien. Der Sicherheits⸗Ausſchuß des Reichstages berathet 
über die Mittel, wie die Bewohner des flachen Landes in dieſem Falle 
vor den Plünderungen von Seiten der Kroaten ſicher zu ſtellen. Koſſuth 
ſoll mit einem Heere von 40,000 Mann den Banus verfolgen. 3 

Nachſchrift. Um 3½ Uhr. Es heißt: Jellachich ſtehe ſchon bei 
Bruck, 3 Stunden von Wien, die Barrikaden werden übrigens weggeräumt, 
die Läden find wieder offen und der Verkehr iſt fo lebhaft wie ſonſt. 
Bald werden äußerlich keine Spuren der furchtbaren Seenen des 6. Okto⸗ 
bers vorhanden ſein, während die Nachwirkungen unauslöſchlich ſind. 

— Ein dritter Bericht meldet: Mittag 12 Uhr. So eben langt die 
Nachricht an, daß die Truppen von Jellachich bei Bruck au der Leitha den 
öſterreichiſchen Boden betreten haben. Nachdem ſeine Abſichten nicht bekannt 
find, wurde aus der permanenten Kommiſſion des Reichstags der Abgeord⸗ 
nete Prato an ihn entſendet, mit der Forderung, in ſeinem Marſche ſtille 
zu halten. Zu gleicher Zeit wurde ein Courier an den Kaiſer nach Sieg⸗ 
hardskirchen entſendet, damit auch der Kaiſer einen ähnlichen Befehl erlaſſe. 

2 Uhr. Eine Vedetten Liuie iſt von Wien bis an die Gegend von 
Bruck gebildet, und Graf Auersperg erſucht worden, das Militair in die 
Kaſernen zurückzuziehen. Herr Scherzer hat das Oberkommando der Na⸗ 
Nase niedergelegt und Hauptmann Braun es übernommen. An Se. 
Majeſtät iſt eine Eſtaffete abgeſchickt worden, um deſſen alſogleiche Rück⸗ 
kehr, und einen Befehl an den Baron Jellachich zu erwirken, der deſſen 
ſogleichen Rückzug anordnet. Morgen findet das Leichenbegängniß der 
Gefallenen ſtatt. 

3 Uhr. Die Kroaten find in Schwanendorf geſehen worden, aber 
meiſtens raubluſtiges, unorganiſirtes Geſindel, 8000 Sereczaner ſuchen ſich 
bei Oedenburg durchzuſchlagen. — Das Oberkommando der Nationalgarde 
bat Befehl erhalten, Wien in Vertheidigungszuſtand zu ſetz en. 

4 Uhr. Auf die Kunde, daß Jellachich im Anmarſch und 
nur noch über eine Stunde von Wien entfernt ſei, wird 
Allarm durch alle Straßen Wiens geſchlagen. 

— Das Studentenkomitee, in den Tagen unſerer Revolution der 
Central⸗ und Ausgangspunkt der politiſchen Bewegung und Lenkung, hau⸗ 
delte diesmal bei einer geregelten Organiſation des politiſchen Zuſtandes 
nicht für ſich allein und maßgebend, ſondern in Uebereinſtimmung und Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Centralfomitee. Von dieſem wurde in den Abend⸗ 
Funden des 6. Oktober ein Petitionsentwurf, den man dem Reichstage 
vorlegen wollte, in das Stuventenkomitee zur Mitberathung und Beſtäti⸗ 


Wien, 9. Oktober. 


859 gebracht. Schon der Ausdruck „Petition“ wurde anſtößzig gefunden. 


befanden im Komitee leider viele eingedrungene fremde Elemente 9 
roßeſter Parteifarbe. Die Punkte der Petition über Poren e fte e 
tgenannte Partei genannt wiſſen wollte, waren im Weſentlichen unge⸗ 
lahr folgende: Zurücknahme des Manifeftes, Abdankung des ſämmtlichen 
1 inifteriums und Bildung eines neuen durch den Abgeordneten Löhner 
Unterordnung des Militärs unter die Civilbehörden, augenblickliche Zurück 
Gb des Militärs aus der Stadt, und namentlich vom jofephftäbter 
a Verbannung des Erzherzogs Ludwig und der Erzherzogin Sophie 
5 5 oſterreichiſchen Landen, Beendigung des Oberkommandos Radetzky's 
01 ai e Unterſtellung deſſelben unter eine Civilregierung ꝛc. Man 
ni dieſen letzteren Punkten die furchtbare Aufregung und radikale 
ummung der Stadt, wie fie ſich im Centralkomitee abſpiegelte und deren 
irung dem Studentenkomitee mitgetheilt wurde. 
zur Debatte darüber geſchritten werden. Aber der Sturm 
rung war ungeheuer, es gelang dem Präſidenten kaum, mit 
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der maßloſeſten Auſtrengung eine nothdurftige parlamentariſche Form zu 
erringen. Inzwiſchen wurde die Verhandlung durch immer neue und wich⸗ 
tige Berichterſtattungen geſtört. Die bedeutendſte darunter war das Re⸗ 
ferat eines Arbeiters über den Tod Latour g. Mit einer langen Brech⸗ 
ſtange in der Hand, in weißer Jacke und Schürze erzählte dieſer Mann 
im Wiener Dialekte kurz Folgendes: Wir befanden uns früher am Wiener⸗ 
berge und zogen nach dem Bahnhofe bei Belvedere herein. Dem allge⸗ 
meinen Allarmſchlage folgend, rückten wir in die Stadt ein und bauten an 
der Linie Barrikaden. Als wir damit fertig waren, verbreitete ſich das 
Geſchrei nach Latour; wir begaben uns in die Stadt, ihn zu ſuchen. Wir 
durchſuchten zuerſt das erſte Stockwerk, und als wir ihn da nicht fanden, 
das Erdgeſchoß. Hier ergriffen wir ihn, und ich durchſtieß ihm mit meiner 
Brechſtauge die Kehle. War das nicht recht? Die andern hieben mit ihren 
Werkzeugen nach feinem Kopfe, ich aber meinte, er ſollte lieber hängen. 
Wir knüpften ihn daher im Hofe an einer Schnur auf, aber fie riß. Da 
gingen wir mit ihm ins Freie hinaus und hingen ihn an die Laterne. War das 
nicht recht? Allgemeines tiefes Entſetzen herrſchte im Sitzungsſaale, nur 
einzelne Stimmen riefen Bravo. Hierdurch empört, verfügte der Präſi⸗ 
dent die Reinigung des Saales, indem er befahl, daß jeder Anweſende 
ſeine Vollmacht vorzeigen ſolle, und wer das nicht könnte, als dem Komitee 
nicht angehörig daſſelbe zu verlaſſen habe. So reinigte er die Sitzung 
von jenem rohen entſetzlichen Proletariate, welches trotz der ſtarken und 
energiſchen Wachen ſich ins Komitee eingedrängt hatte. Nun wurde die 
Debatte über die oben angeführte Petition eröffnet. Neue Berichte kreuz 
ten ſich indeſſen wieder, worunter die Hinterbringung eines großen Pakets 
aus Latour's Papieren beſonders nennenswerth. So zog ſich die Verhand⸗ 
lung bis tief in die Nacht. Ein Plakat, welches das Studentenkomitee 
ſchon früher zur offentlichen Beruhigung hatte ergehen laſſen, war zwar 
im Satze fertig, wurde aber nicht gedruckt, da die Drucker inzwiſchen die 
Arbeit verlaſſen und ſich bewaffnet hatten. Es gelangte daher nicht zur 
Oeffentlichkeit. f (D. A. 3.) 

Preßburg, 7. October. Koſſuth rückt noch beute mit 40,000 Mann 
gegen Jellach ich vor, der ſich bei Ung. Altenburg, jenſeit der Donau, 
Stunden von hier, gelagert hat. Fortdauernd greift Alles zu den Waf⸗ 
fen und ſchließt ſich an Koſſuth an; es ſteht zu erwarten, daß, während 
Sie dieſe Zeilen leſen, der blutige Kampf begonnen haben wird. Alle An⸗ 
zeichen ſprechen dafür, daß der Sieg den Ungarn bleiben werde. Nachdem 
geſtern Nacht 1 Regiment Grenadiere und 1 Regiment Capallerie von 
Gänſerndorf her hier eingerückt find, hat der hieſige commandirende Gene⸗ 
ral dem Magiſtrat erklärt, daß er allein dem Befehl des öſterreichiſchen 
Hofkriegsrathes gehorchen werde. Dieſe beiden Regimenter, zu denen noch 
andere Truppen, ſowie Artillerie ſtoßen ſollen, werden ſich, wie es heißt, 
mit Jellachich verbinden. Indeß hört man heute allgemein, daß dieſelben 
durchaus nicht gegen die Ungarn kämpfen wollen. 


Frankreich. 


BHaris, 7. Oktober. Das Publikum folgt mit der größten Aufmerk⸗ 
famfeit und Spannung der vorgeſtern begonnenen Debatte; mit weit grö⸗ 
ßerer Spannung aber — man kann faſt ſagen: mit Angſt — ſieht das 
Kabinet der Entſcheidung entgegen, welche die Kammer über die Frage 
treffen wird: ob den Präſidenten der Republik das Volk oder die Natio- 
nal⸗Verſammlung zu wählen hat. Jeden Tag ſoll die Regierung darüber 
einen Miniſterrath abhalten, ob und in wie weit fie direct auf dieſe Ent⸗ 
ſcheidung Einfluß üben, d. h., ob ſie aus dem einen oder anderen Wahl⸗ 
modus eine Kabinetsfrage machen, oder ſich neutral in der Debatte ver⸗ 
halten ſoll. Früher hatte ſie bereits beſchloſſen, der Majorität der Conſti⸗ 
tutions⸗Commiſſion beizutreten; nach einem ſpäteren Beſchluſſe wollte fie 
für die Wahl durch die National⸗Verſammlung ſtimmen, ohne dafür zu 
ſprechen. Endlich ſoll ſie geſteru den Beſchluß gefaßt haben, aus der 
Wahl durch die National ⸗Verſammlung förmlich eine Kabinetsfrage zu 
machen. Vor der Abſtimmung heißt es, würde der General Cavaignac er⸗ 
klären, er könne die Ordnung nicht aufrecht h lien, wenn die Kammer die 
Wahl dem Volke überlaſſe, und lege daher im Voraus für dieſen Fall ſeine 
Gewalt nieder. Ich theile dieſe Gerüchte mit, ohne ſie zu verbürgen, da 
es ganz ſonderbar wäre, aus einem Artikel der Conſtitution eine Kabinets⸗ 
frage zu machen. — Hr. Cazavan, Präfekt der Ober⸗Garonne, iſt, wie 
man verſichert, ſeines Amtes entſetzt, wie ſich von ſelbſt verſteht, in Folge 
des Zweck⸗Eſſens in Toulouſe. — Ludwig Napoleon hat heute zum erſten 
Male der Sitzung über die Präſidentenwahl beigewohnt. (K. 3.) 

— In der geſtrigen Sitzung der National ⸗Verſammlung 
wurde die Debatte über den Art. 41 des Verfaſſungsentwurfs, die Wahl 
des Präſidenten der Republik betreffend, durch Herrn Fresne au fortge⸗ 
ſetzt. Er ſagte: „Es handelt ſich darum, zu wiſſen, ob wir, neben dem 
Titel, dem Präſidenten der Republik auch die zur Vollführung ſeines hohen 
Berufes nöthige Autorität übertragen können. Ich meiner Seits behaupte, 
daß die Verſammlung nicht die Macht hat, ihm ſo viel Autorität zu er⸗ 
theilen, daß er Frankreich mit Nutzen verwalten kann und über jene Ach⸗ 
tung gebietet, die dem Haupte der Verwaltung nicht gern in Frankreich 
zureichend gezollt wird. Ich glaube, daß eine der nützlichen Folgen, die 
wir von der Proklamirung der Republik erwarten dürfen, die Wiederein⸗ 
ſetzung der vollziehenden Gewalt ſein muß. Wer fie ausüben ſoll, kaun 
keinen zu hohen Urſprung haben, und dieſer Urferang muß vom Volke 
ausgeben, damit das Volk nachher fein eigenes Werk achte. Das allge⸗ 
meine Wahlrecht iſt kein Zweck, ſondern ein Mittel. Die frühere Regierung 
ging unter, weil ſie das allgemeine Wahlrecht nicht wollte. Was wollen 
uns die Vertreter der Präſtdentenwahl durch die Verſammlung geben? 
Nicht eine Demokratie, ſondern eine Oligarchie, welche die Gewalt zu 
ihrem Vortheile organiſiren wird. Weil ich die Republik groß und ſtark 
will, ſtimme ich für die Wahl durch allgemeine Stimmgebung.“ Herr 
Greoy behauptete, der Verſammlung ſtehe eben fo viel Recht zu, die 
vollziehende, als die geſetzgebende Gewalt zu organiſiren; ſelbſt der Kom⸗ 
miſſionsentwurf behalte ihr die Befugniß vor, den Präſtdenten der Repu⸗ 
blik zu ernennen, wenn er bei der allgemeinen Wahl nicht die erforderliche 
Majorität erlange. Als das Volk der Verſammlung den Auftrag ertheilte, 
eine Verfaſſung zu geben, habe es ſich nicht das Recht vorbehalten, einen 
Theil derſelben ſelbſt zu machen. Allerdings müßten die Gewalten geſon⸗ 
dert ſein; ob aber daraus folge, daß ſie auch in ihrem Urſprunge getrennt 
ſein müßten? Er ſage nein, weil fie alle vom Volke herkämen. Zur Tren- 
nung der Gewalten ſei nur erforderlich, daß jede ſich in einer beſtimmten, 
enau geſchiedenen Sphäre bewege. Die Kommiſſion ſage, daß die dem 

räſidenten zugetheilte Macht wenig bedeute, dies ſei aber unrichtig. Wenn 


auch in Bezug auf Geſetzgebung und . 
dent etwas weniger Gewalt habe, als ein König, ſo werde er dagegen die 
ganze materielle und morgliſche Macht beſitzen, welche 7 Millionen Stim- 
men gäben; er werde alſo mehr Macht haben, als Ludwig Philipp, und 
man möge nicht vergeſſen, daß es die Wahlen geweſen, welche Bonaparte 
die Macht gaben, den Thron wieder aufzurichten. Freilich werde der Präſi⸗ 
dent nur fur wenige Jahre gewahlt; aber um ſo gefährlicher ſei er für 
die Freiheit. Wenn er ein ehrgeiziger, ein ſiegreicher General, oder Mit- 
glied einer der Familien fei, die früher über Frankreich geherrſcht und nie 
ihren Rechten entfagt Hätten, ſo leiſte ihm der Umſtand, daß er aus allge⸗ 
meiner Wahl hervorgegangen, weſentlichen Vorſchub. In den vereinigten 
Staaten, die man immer als Muſter aufſtelle, werde der Präſident nicht 
durch allgemeines Wahlrecht ernannt, ſo wie überhaupt die jetzt vorge⸗ 
ſchlagene Anwendung des allgemeinen Wahlrechts noch in keinem Lande 
Statt gefunden habe. Leblond erklärte ſich für die Wahl durch die Ver⸗ 
fammlung, weil das Soſtem des Herrn Grevy die vollziehende Gewalt 
gar zu ſehr ſchwächen, die direkte Wahl durch allgemeine Stimmgebung 
aber dem Präsidenten eine zu große und für die Feiheit beunruhigende 
Macht ertheilen würde. Als Mittelweg beantrage er daher folgendes 
Amendement: „Der Präſident der Republik wird von der Nationalver⸗ 
ſammlung durch geheimes Skrutinium und mit abſoluter Stimmenmehrheit 
ernannt.“ Lamartine äußerte, man ſuche im vorliegenden Falle das, 
was weſentlich getrennt ſei, in ein und derſelben Erörterung zu verſchmel⸗ 
zen; er werde daher jede Frage getrennt erörtern. Es gelte nicht blos, 
zu wiſſen, ob das Volk oder die Verſammlung den Präſidenten wählen 
ſolle; es gelte noch zu wiſſen, ob es überhaupt einen Präſidenten geben 
ſolle. Bezüglich dieſer letzteren Frage verweiſe er mit der Bemerkung, 
daß in der republikaniſchen Einheit nicht von Trennung der Gewalten, 
ſondern nur von Trennung der Funktionen die Rede ſein könne, auf die 
Geſchichte. Der Redner ging nun die Geſchichte des langen Parlaments 
und des Konvents raſch durch und meinte, daß die Umſtände ſolche furcht⸗ 
bare und umfaſſende Gewalten nicht erheiſchen könnten; die Verſammlung 
wolle auch keine Regierung des Schreckens ſein. Eben ſo wenig könne ſie 
eine anonyme, un verantwortliche Regierung der Komittee's wollen; denn 
Verantwortlichkeit ſei das erſte Bebürfniß einer Regierung. Was eine 
mehrköpfige Regierung betreffe, jo neige ſie zur Gewaltthat und Schwäche 
a fie: fei die Regierung des Diittelweas, der gegenſeitigen Zugeſtändniſſe. 
as nun die Frage angehe, ob das Land die Regierung ernennen ſolle, 

ſo könnten die Beiſpiele von Amerika, der Schweiz und Holland nicht maß⸗ 
gebend ſein; dies ſeien Föderativſtaaten, und darin liege der Grund der 
doppelten Wahl, wo die Einzelwillen ſich im Nationalwillen verſchmelzen 
mußten. Der Redner ging ſodann auf die Frage ſelbſt ein und verthei⸗ 
digte die Präſidentenwahl durch das Volk. Vor Allem ſei die Gefahr zu 
vermeiden, daß man nicht zu gleicher Zeit die geſetzgebende und die voll⸗ 
ziehende Gewalt und zwar die eine durch die andere kompromittire. An⸗ 
genommen, daß die Popularität der Verſammlung eines Tages abnehme, ſo 
würde ſchon allein dadurch auch die Popularität des von ihr gewählten 
Präſidenten gefährdet fein. Jedes Element der Gewalt müſſe ſeine eigene 
Prärogative und fein eigenes Organ haben. Dieſe Erwägung erſchrecke 
ihn; denn im erwähnten Falle würde neben dieſer unpopulären Verſamm⸗ 
lung nur ein Präſident übrig bleiben, der nicht vom Volke gewählt und 
nur ein Liebling des Parlaments ſei. Herr Parieu habe geſagk, die Wahl 
durchs Volk werde allen anti = republikaniſchen Parteien freien Spielraum 
verſchaffen. Es ſei aber lächerlich, einige wenige Stimmen zu fürchten 
die ſich etwa auf die Namen jetzt auf fremdem Boden herumirrender Prin⸗ 
zen verirren könnten, die übrigens das Anerbieten der ungewiſſen Gewalt 
weniger Jahre nur als ein Hohn betrachten würde, da von ihnen das 
öttliche Recht angeſprochen werde. Eine vor ſechs Monaten trotz aller 
ihrer Macht aus vanfreich entwichene Familie werde ſich wahrlich nicht 
durch die Wahlurne wieder in daſſelbe einſchleichen. Wir haben freilich 
neben den zwei Dynaftieen der Bourbonen noch eine dritte Dynaſtie im 
Auge (Louis Bonaparte iſt nicht anweſend z) dieſe aber ſei nicht zu fürch⸗ 
ten; ihr einziges Verbrechen ſei ein zu großer Ruhm. „Nein — fuhr der 
Redner fort — der Ruhm des Kaiſers theilt ſich nicht durch Erbſchafts⸗ 
recht. Sollte ſich jetzt das Volk auch täuſchen, ſo würde ſein Irrthum 
nicht lange dauern; man bedarf der Marengo draußen und der Schrecken 
im Innern, um Hoffnungen zu legitimiren, die heute ein Anachronismus 
wären. Nein, nicht da liegt für die Februar⸗Republik die wahre Gefahr; 
ſie liegt in dem Mangel an Glauben, in dem Mißvergnügen, welches eben 
die Schwierigkeiten gebiert, auf welche dieſe treffliche Regierung in ihrem 
Urſprunge ſtößt Allgemeines Vertrauen begrüßte anfangs die Republik, 
weil Frankreich in ſeinen Ideen republikaniſch iſt. Weshalb hat dieſes 
Vertrauen der erſten Tage dem Gegentheile und dem Miß vergnügen 
Platz gemacht? Ich behaupte, daß alle Parteien zu dieſem Mißver⸗ 
guügen beigetragen haben, die einen, indem ſie von der Regierung 
zu viel forderten, und die anderen, indem ſie übertriebenes Miß⸗ 
trauen bekundeten und das Eigenthum, die Familie erſchreckten. Und 
nun ſollten wir, die wir alle an dieſen Fehlern uns betheiligt, zum Volke 
ſagen, daß wir es aus der Republik verbannen, daß wir ihm ſeinen An⸗ 
theil an der Souveränität entziehen wollen? Wäre ich Feind der Repu⸗ 
blik, ſo würde ich kein anderes Mittel wählen, um ſie bloß zu ſtellen und 
zu verderben. Ich aber fage zum Volke: „„, ähle unter deinen Mitbür⸗ 
gern den, welchen Du für den würdigſten hältſt, über Dich, über Dein 


Eigenthum, über Deine Familie zu wachen.“ Ich bin weit entfernt, den 


Präsidenten über die Nationalverſammlung ſtellen zu wollen; es beſteht 
zwar Theilung der Gewalten, aber die Souveränetät beruht ſtets im Volke 
allein. Ich frage Herrn Flocon, ob fein Amendement ihn nicht erſchreckt? 
Sehen Sie nicht, daß ſtatt eines Praſidenten, der Millionen Stimmen 
zum Stützpunkte haben wird, Sie nur einen mit der Majorität von ein 
Paar Stimmen gewählten Präſidenten haben würden? Sehen Sie nicht, 
welchen Vortheil die Feinde der Republik aus einer ſolchen Abſtimmung 
ziehen würden? Man wird ſagen: „„Du haſt den Präſidenten ernannt, 
weil Du Freund der Familie biſt; Du, weil Du Dich ſelbſt zu heben hoffſt 
indem Du ihn erhebſt; Du, weil man Dir einen Geſandtenpoſten verſpra 

(Unterbrechung; tumultuariſche Aufregung der Linken). Es iſt fern von 
mir, irgend einen hier Anweſenden verleumden zu wollen; aber ich muß 
an das denken, was Uebelwollende ſagen werden, und ich fuͤrchte, daß Ihre 
Kraft dadurch eine Schwächung erleiden würde. Man ſagt uns, wir ſoll⸗ 
ten uns hüten, die vollziehende Gewalt zu ſtark zu machen. Mir klingt 
dies, wie bittere Ironie! Wollte Gott, daß die Republik ſich nur gegen 


eine zu ſtarke vollziehende Gewalt zu ſchirmen hätte; wollte Gott, daß ſie 


auswärtige Verhältniſſe der Präſt⸗ 


ſich nicht gegen andere Gefahren zu vertheidigen braucht! ür 
nie tröſten können, wenn ich einen verberbtiigeh Kah ae ga 
mein Andenfen wäre verloren, wenn die Republik unterläge, Die 
ſind gefallen; wir werden vielleicht an dem Werke untergehen, aber 
hoffe ich, daß dies nicht geſchehen wird. Wenn das Volk ſich täuscht, 
es abdanken will, fo ſteht es ihm frei; es kann einem Meteor folgen 
ihm die Hände verbrennen wird. Was aber uns betrifft, fo werben as 
uns keinen Vorwurf zu machen haben und wir werden, gleich dem 85 wir 
ten von Pharſalus, ausrufen können: Die ſiegende Sache geſiel den ( . 
tern, aber die Beſiegte dem Cato! Wenn das Volk zu den monarchj 12 
Bahnen umkehren, wenn es mit der Frucht des im Februar berg 
Blutes ſpielen will, "fo iſt es Herr darüber; uns aber wird die Na nn 
freiſprechen!“ Unter großer Aufregung wurde die Sitzung aufgehoben welt 
In der heutigen Sitzung wurde die Discuſſion der auf die vollzieh * 
Gewalt bezüglichen Artikel 41 bis 44 des Verfaſſungs⸗Entwurfs uh 
— . — — — ——— ů —— p 


Getreide⸗ Bericht. 1 
Berlin, 12 Oktober. 
Am heurigen Markt waren die Preiſe wie feigt: Weizen na 
61 60 Thlr. nominell, ſchwimmend 60-64 Thlr. nominell. 3 h Dat 
Roggen, in loco 29 — 381 Thlr., pro Okt. — Ney. 20 Tor, Be 
pr. Frühjahr 82pfd. 325 Thlr. Br., 32 etw bez. 1 
1 großer in een Thlr., kleine, 25 2 Thlr. 6 
afer, in loco na ualitaͤt 17 18 Thlt., pr. Frübjahr ASpfd. 
1 Herbſt 17 u 16% Thlt. e 
Erbſen, Kochwaare 38—42 Thlr., f 
Rapps, 73 Thlr. Br, 72 bez. 
Ruͤboͤl, in loco 11½ Thlr. Br. u. bez., pr. Okt — Nov. und No. — 
Dez. 11 Aa 11 ½ Thlr., Dez. — Jan. 114 a 11% Ahle, Jan. — Fehr 
Febr — Mär, Mär) — April und April Mat 1174, a 112 Thlr. 7 
Spiritus, in loco ohne Faß 15 Thlr. verk., mit Faß 14% Br, 14 
Geld, pro Okt, Okt. — Nov. und Nod. — Dez 14, Thlr. verk., dig Frühjahr 
10% Thlr. Br., 16; bez. Syn, 


—— — 


Berliner Börse vom 12. Oktober. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere un 


Futterwanae 30 — 37 Thlr. 


N 1 
Geld- Course. 
Zlus fuss. Brief | Geld | Gem. Zinsfüss. | Brief | Geld. | Gem. 
St. Bohuld-Sch. 34 734 1 731; Kür-&NmPfabe. 3) 884 | 884 
Sech, Präin-Sch. ? 8855 8798 Sebles. o. 34 — 7 
K. & Nn. Schldv. 35 — — do. Li. B. af. 40. 4 ͤ— — 
Berl. Stadt-Gbl. 3j — | pr. Bk-Anth-Sch. — | 843 833 
Westpr. Pfdbr. 34 80 804 — 1 
Grosh. Posen de- 4 965 957 Friedriehndtor. |— 13,3 1354 
do. do. 34 78 — And,Gläm-astir. — 1344 1271 
Ostpr. Pfandbr. 34 — 85 Discouto — | 43 
Pomm. do. 32 904 892 0 
Ausländische Fonds. * 


Russ Hamb.Cerr. | 5 — 1 Polu. neue Pfäbr.| A| — 12 90 br 
do. b. Hope 3 4.— 5 — — do- Part- 500 Fl. 4 67 667 7 
au 0 1. Anl. J E In do. do. 200 Fl. — 94 
do. Stiegl. 2 4 A. 4| 827 — Hainb. Feuer-Cas 34 — | 
do., do. 5 . 4 — 2 dot Staats-Pr. Anl. * 
do-v.Ethsch- Ist.] 5 — 101 1014 Holl. 21 0% Int. 2 PR ER: 
do, Fol. Schatz | 4| 654% | 654 | Kurh. Pr. O. 40 th. 1 26  |.258 
do. do. Cert- I. A- 577 76 763 Sard. do. 36 Fr. | _| — > 
agi. L. B. 200 Fl. — -- 131 N. Bad. do- Fl... ² 
Pol. Pfübr. a. u. C. 4 | — 90 bz 5 N 
g F 
- Eisenbahn-Actien, 
S 
E 


Stamm Actien, Tages-Cours. | Priorit.-Actien > Tages- Cours 
2 2 15 


"SENJSUIZ, 
17 Dante 


Berl. Auh. Lit. A. B 4071 85 B I Berl-Auhalt 
do. Hamburg 4.24 635 B do. Hamburg 
do. Stettin-Stargard 4 6 874 6. 40. potsd.-Magd. 
do. Potsd.-Magdebg. A| 4524 G. do. do. 

Magd.-Halberstadt 4 7102 ©. BMagdb.-Leipsiger 
do. Leipziger 4415 — Halle- Thüringer 

Ualle- Thüringer. 4 50f bz. u. l. |Cdlu-Minden 

Cölu-Mindeen 310 744 8 7A bz. u. B. Bein. v Staat gar. 34 
do. Aachen 4 4524 6. do. I Priorität. 

Boun-CBinBnn ĩ᷑ͥʒꝓkhẽs do, Staum- Prior 

Düsseld - Elberfeld 444 — Düsseld.-Eiberfeld „ 

Steele- Vohwinkel 4 — 30 2 Niedersehl.-Märkisch. 

Niederschl. Märkisch. 134 68 6 do. do 
do. Zweigbabn 12 do III Serie. 

Obersehles. Litr. A. 34 6871 8. do. Zweigbahn . 
do Litr. B. 32 687, 6. do. do. 

Cosel- Oderberg 4— — Ühersehlesische 

Broslau-Freiburg - » | 4 5 u” 4 oscl-Bderberg 

Krakau-Obersehles. | 4-42 B Steele-Vohwiukel 

Bergisch- Märkische 4 56 B. Breslau-Freiburg 

Stargard-Posen | 4 652 ba 

Brieg-Neisse 44.— 2 Ausl. Stamm- 


@uititungs- = Actien, 


Bogen. f \Dresden-Görlitz 
Berlin-Anhalt Lit. B. 460 834 B Leipzig-Dresden 
Magneb.- Wittenberg Aloe Chemnita-Risa . . 

- Aachen-Mastricht- . 430 — Süchsisch-Bayerische 
Thür. Verbind.-Bahn 4 20 = Kiel-Altona . 
N 1 
Ausl. Quittgs.- ee 

Bogen, enburger 
Ludw.-Bexbach 24 Fl. | 490 — 

Peather 26 Fl. 480 — 0 
Fcied.-Wilh -Nordb. 4 hi adibz,u.B. 


Beilage. 
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Beilage zu Mo. 206 der 


Leis nd ee Te 2 
Deutſchland. 
Königsberg, 9 Oktober. Die Phyſiognomi 


ſehr traurige. Die 


dieſes Mal ihre daf Schrecken, 


ſten politischen geidenſchaften und Parteikämpfe, 
: das Tagesgeſpräch um dieſe 
Behörde will, daß als anßerordentliche 
ttouillen die Straßen durchziehen ſollen. 
% beim Bürgerwehrausſchuß angefragt, 


i i N idrigenfalls ilitai ieſem 
krouillen⸗Dienſt verſehen wolle, widrigenfalls das Militair 9 0 = 


hufe requirirt werden ſoll. 


s de diſchen Oberlande, 6. Oktober. 
ce de andere Stimmung, 
Dem Volke feinen endlich die Augen aufzugehen, 


Gegend kommt, findet eine ganz 


unſere 
Wochen. 


vor wenig 
nachdem es zur 


Opfer find, welche man für Wiedererlangung 
155 Rabe und Ordnung zu bringen hat, ſo 
mit Freuden. —- Es unterliegt nun keinem 3 
„Rothen“ mit 
dung ſtanden 


freier, ſeitdem die Schreckens herrſchaft ein 


ſcher. Ihre Mannszucht 
ſich das beſte Einvernehmen zw, 
einigermaßen getrübte Verhältniß 
lange dauern, indem die ) i 
haltung der völkerrechtlichen Beziehungen bieten 
beiden Völker liegen. 
trauen auf den Reichsgeſandten Raveaux. 


unſerem Landestheile mehr ſchaden als der Schweiz, 


Departements zogen Nutzen daraus. 


8. Oktober. 
betreffend, 


franzoͤſiſchen 


Fraukfurt, 
und „die Reichsgewalt“ bei 
Geſetz, „das Reich“, enthält in . 6 8 
ſche Gebiet beſteht aus dem Gebiet des bisher 
hältniffe des Herzogthums Schleswig und die 
herzogthum Poſen bleiben der definitiven g 
(§. 2) Kein Theil des deutſchen Reichs darf mit 
einem Staate vereinigt fein, F. 3. Hat ein 
nichtdeutſchen Land daſſelbe Staatsoberhaupt, 
beiden Ländern nach den Grundſäßzen 
§. 4. Das Staatsoberhaupt eines 
nichtdeutſchen Lande im Verhältniß der 


ſehen von den e f 1 
Länder ſoll kein Staatsoberhaupt eines ni 
Regierung eines deutſchen Landes gelangen, 
regierender Fürſt, ohne 
Krone annehmen. Art. 3. ‚Die 
ten ihre Selbſtſtändigkeit, ſo weit dieſelbe nicht 


Am Abend des nächſten Sonntages, dem erſten Ge⸗ 
burtstage unſeres conſtituttonellen Königs, wer⸗ 
den wir das Rathhaus beleuchten laſſen. 

Stettin, den 12ten Oktober 1848. 

ic Der Magiſtrat. 


ä — — — — — 


Vesper 
in der St. Johanniskirche am Sonnabend um 6 Uhr 
zum Beſten der Armen des Nikolai⸗Bezirks. 
l Müller. 
—,, “, ß ̃⁰ĩ˙¼mꝙ̃ͤ— SINN A 
Sicherheits⸗ Polizei. 
Steckbrief. 

Der ehemalige Kaufmann und Gaſtwirth Carl Wil⸗ 
helm Liſch aus Ueckermünde, welcher wegen dreier ge⸗ 
waltſamer Diebftähle ſich in Haft befand, und nach 
dem erſten Urtel zu drei Jahre Zuchthausſtrafe verur⸗ 
theilt war, iſt heute Mittag aus der Kuſtodie entſprun⸗ 
gen. Sämmtliche Civil und Militair⸗Behörden wer⸗ 
den erſucht, auf denſelben Acht zu haben, ihn im Be⸗ 
tretungsfalle zu verhaften und gefeſſelt unter ſicherem 
Geleit an die unterzeichnete Behörde abliefern zu laſſen. 

Stettin, den Aten Oktober 1848. R 
Königl. Lande und Stadtgericht. Criminal⸗Deputation. 

Signalement. Familen⸗Name, Liſch; Vornamen, 
Carl Wilhelm; Geburtsort, Joachimsthal bei Neuſtadt⸗ 
Eberswalde; Aufenthaltsort, Ueckermünde zuletzt Stet⸗ 
tin; Religion, evangeliſch; Alter, 34 Jahr; Größe, 
5 Fuß 2 Joll; Haare, blond; Stirn, platt; Augen⸗ 
braunen, blond; Augen, groß, blau; Naſe, ſpitz; Mund, 
e Bart, blond; Zähne, gut; Linn, oval; 

eſichtsbildung, länglich; Geſichtsfarbe, geſund; Ge⸗ 
ſtalt, mittelmäßig; Sprache, deutſch. Beſondere Kenn⸗ 
zeichen, keine. 

Bekleidung. Einen ſchwarzen Tuchrock, eine grün 
und ſchwarz geſtreifte Weſte mit weißen Perlmutter⸗ 
knöpfen, eine ſchwarze Tuchhoſe, ein ſchwärz ſeldenes 
Halstuch, ein Paar grau wollene Strümpfe, ein Paar 


e, 


e unſerer 9 10 10 ei 
Fholera wüthet mit großer Heftigkeit und ſchein |} 
0 deu mittleren und beſſeren Ständen auserſehen 
den ſie verbreitet, ie 
und ſtatt um Politik dreht 
ſchreckliche Krankheit. 
e 0 a 
f ötrentliche Sicherheit wieder hergeſtellt werde, aun 0 
Berfall en die 9 . Wie an hört, hat die Poli⸗ 
ob die Bürgerwehr dieſen Pa⸗ 


Einſicht ine a5 die Au 

i icke Deutſchlands anmaßen wollten. 
Leitung der Geſchi ſch EN 
der ſo tief erſchüttert gewe⸗ 
bringt ſie jeder Gutgeſinnte 
weifel mehr, daß unfere 
ihren Geſinnungsgenoſſen in Frankreich in ſtarker Verbin⸗ 
und dem ee 15 as 

re, falls die Struveſchen Weltbeglücker den ieg rage 
Der Geiſ der a iſt allenthalben ein vortrefflicher und ein ächt 
läßt nichts zu wünſchen übrig und überall 
zwiſchen Bürger und Soldaten kund. D 
mit der Schweiz wird hoffentlich nicht 
die Eidgenoſſenſchaft die Bürgſchaften für Aufrecht⸗ 
wird, 
Man hat in dieſer Hinſicht das vollkommenſte Ver⸗ 
Sperrungen würden am Ende 


Der Entwurf der Geſetze, „das Reich“ 
iſt ausgegeb 
3 Art. 688 Art. 1. (S. 1.) Das deut⸗ 
deutſchen Bundes, die Ver⸗ 
Grenzbeſtimmung im Groß⸗ 
Anordnung vorbehalten. Art. 2. 
nichtdentſchen Ländern zu 

deutſches Land mit einem 
ſo iſt das Verhältniß zwiſchen 
der reinen Perſonal⸗Union zu ordnen. 
deutſchen Landes, welches mit einem 
erſonalunion ſteht, muß entweder 
in ſeinem deutſchen Land reſidiren oder in demſelben eine Regentſchaft nie⸗ 
derſetzen, zu welcher nur Deutſche berufen werden dürfen. 85 { 
bereits beſtehenden Verbindungen deutſcher und nichtdeutſcher 
tdeutſchen Landes zugleich zur 
noch darf ein in Deutſchland 
ſeine deutſche Regierung abzutreten eine fremde 
F. 6. Die einzelnen deutſchen Staaten behal⸗ 


en worden. 


Freitag, den 13. Oktober 1848. 


Art. 1. 


drücklich aus. Die 


verſtummen die heftig: dem Auslande, 
Die hieſige Polizei- 
damit die ſo ſehr in 
allnächtlich 


regeln an. F. 8. 


Staaten ſind befugt, 
Be⸗ ſchließen. Ihre 
3.) 


Was fetzt durch 


als noch ſchliefte 


intereſſe 


waren, die ſich die 
Man athmet wieder 


und ſo groß auch die lands zur Verfügung. 


tung zur Treue gegen 
erſter Stelle 
geſchieht auf 
$. 20. Die 
Thor geöffnet worden 
davon getragen hätten. 
deut⸗ 
giebt 
Das 


Artikel handeln 
Handelsweſen, 
gebiet bilden, 


die im Intereſſe der 


; . und 
und die benachbarten 


(Fr. J.) 


Das erſte 


Nachrichten. Die 


gefangen, 
und abgeſchnitten, 
ſchirten! 
ſtürmt, 


5. Abge⸗ 


5 1 
durch Die. Neihsgewalt Kantakuzeno! 


Stiefeln, eine Tuchmütze ohne Schirm, ein weiß lei⸗ 
nenes Hemde. 


— 


Gerichtliche Vorladungen. 


Edietal⸗Citati on. 

Das im Regenwaldeſchen Kreiſe Vorpommerns be⸗ 
legene von Raminſche Lehngut Kyritz Toll im Wege 
der Exekution zur nothwendigen Subhaſtation geſtellt 
werden. Es werden daher alle Diejenigen, welche 
Real⸗Anſprüche, die nicht in das Hypothekenbuch ein⸗ 
getragen ſind, an dieſem Gute zu haben vermeinen, 
aufgefordert, dieſelben in dem hierzu an der Gerichts⸗ 
ſtelle vor dem Referendarius von Radecke auf den 

löten April künftigen Jahres, Vormittags 11 Uhr, 
angeſetzten Termine anzumelden, widrigenfalls fie bei 
ihrem Ausbleiben alles wider ſich gelten laſſen müſſen, 
was von den bekannten Realprätendenten mit den 
übrigen Betheiligten verhandelt wird. 

Stettin, den Iten September 1848. 

Königliches Ober⸗Landesgerichts. Erſter Senat. 


2 
= 


u bhaſt ationen. 
Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Oberlandesgericht zu Stettin 
ſoll das in Hinterpommern, im Greifenbergſchen Kreiſe, 
belegene Allodialgut Loppenow, zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden landſchaftlichen Subhaſtattons ⸗Taxe auf 


| 45,576 Thlr. 5 far. 1 pf. abgeschätzt, 


am 13ten Januar 1849, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Nothwendige Subhaſtatlon⸗ 
s Cöslin, den Ziſten Auguſt 1848, 
Königliches Ober⸗Landesgerichl. Erſter Senat, 
Das Rittergut Jezow a,, Lauenburgſchen Kreiſes, 


FFP EEETEHETEET EEE TERN PPT 


beſchränkt iſt; fie haben alle ſtaatlichen Hoheiten und Rechte, ſo weit dieſe 
nicht der Reichsgewalt ausdrücklich übertragen find. — „Di 
§. 7. Die Reichsgewalt übt dem 
rechtliche Vertretung Deutſchlands und 
Reichsgewalt ſtellt Geſandte und Conſuln an. 

führt den diplomatiſchen Verkehr, ſchlleßt die Bündniſſe und Verträge 
namentlich auch die Landes⸗ und Schifffahrtsvertrage, jo 
wie die Auslieferungsverträge ab. Sie ordnet alle völkerrechtlichen 


Königlich privilegirten Stettinifchen Zeitung. 


e Reichsgewalt.“ 
Auslande gegenüber die völker⸗ 
der einzelnen deutſchen Staaten aus⸗ 
Sie 
mit 


aaß⸗ 


9 ie einzelnen deutſchen Regierungen haben nicht das 
Recht, ſtandige Geſandten zu empfangen oder on 
Bevollmächtigten beim Reichsoberhaupt. F. 9. Die einzelnen deutſchen 
Verträge mit andern deutſchen e ah 
Befugniß zu Verträgen mit nichtdeutſchen 
ſchränkt ſich auf Gegenſtande des Privatrechts, des nachbarlichen Verkehrs 
und der Polizei. H. 10, g 
eine deutſche Regierung mit einer 
ſind der Reichsgewalt 
dabei betheiligt iſt, 
Reichsgewalt ſteht ausſchließlich das Recht des Krieges und Friedens zu. 
F. 12. Der Reichsgewalt ſteht die geſammte bewaffnete Macht Deutſch⸗ 
as 
das Reichsoberhaupt und die a deen an 
aufzunehmen. — — 8. 
Vorſchlag der Einzelnregierungen durch die Reichsgewalt. — 
8 Seemacht iſt ausſchließlich Sache des 
nennung der Flottenoffiziere geht allein dom Reich aus. — Die folgenden 
von der Schifffahrt, dem Eiſenbahn , 
(8.33.: Das deutſche Reich ſoll Ein Zolle und Handels⸗ 
mit Wegfall aller Binnengrenzzölle. — 
gewalt hat die Geſetzgebung über das 
Zolleinkünfte werden nach Anordnun 
denſelben ein beſtimmter Theil nach? 
Budgets für die Ausgaben des Reichs vorweg 
wird an die einzelnen Staaten vertheilt. Ein be 
hierüber das Nähere feftitellen), dem Poſtweſen, 
Gewicht, dem Budget, der Wahrung des Reichsfriedens, 
geſetzgebung und den Reichsbeamten. i ( 
Moldan und Wallachei. 
Kronſtadt, 28. Septbr. 
aus Bukareſt vom 27. Septbr., Nachmittags 1 Uhr, 
J Freiheit der Romanen iſt zu Grabe 
Kataſtrophe hat am 26. Nachmittags ſtattgefunden. 


Bukareſt beſetzt, und ein großes Blutbad angerichtet. 
tation, welche ins türkiſche Lager⸗ 


alten, mit Ausnahme ihrer 


egierungen be⸗ 
Alle nicht reinprivatrechtlichen Verträge, welche 
andern deutſchen oder nichtdeutſchen ab⸗ 
zur Kenntnißnahme und inſofern das Reichs⸗ 
zur Beſtätigung vorzulegen. §. 11. Der 


15. In den Fahneneid iſt die Verpflich · 


18. Die Ernennung der Generale 


Reichs. — — Die Er- 
dem Zoll⸗ und 


F. 34. Die Reichs⸗ 
geſammte Zollweſen. §. 35. Die 
der Reichsgewalt erhoben und aus 
aaßgabe des jährlich feſtzuſtellenden 
enommen. Das Uebrige 
onderes Reichsgeſetz wird 
dem Münzweſen, Maaß 
der Reichs⸗ 
Voſſ. Z.) 


Auf außerordentlichem Wege erhalten wir 
höchſt betrübende 
etragen! Dieſe 
Die Türken haben 
Eine große Depu⸗ 


geſandt wurde, nahm man hier 


und eine mächtige Bauerarmee wurde von den Türken umzingelt 

i worauf dieſe auf mehreren Punkten in die Stadt mar⸗ 

Die Aufregung war furchtbar. 
1 worein ſich ein furchtbares Geheul und Geſchrei der Menf 
miſchte. Ploͤtzlich hörte man eine Kanonade. 
Soldaten bei der Kaſerne aneinander gerathen. 
blieben dabei todt auf dem Platze, worunter ein Paſcha. 
ſcher Agentie⸗Korporal wurde von den Türken auf der Straße erſchoſſen. 
Die Türken haben arg geplündert, und treiben ſehr viel Böſes. 
Kaimakamie ift eingefegt, und befteht aus dem ruſſiſchen General Duhamel, 
dem Türken Fuad Effendi und dem Kandidaten der Fürſtenwürde, 


Mit allen Glocken wurde cen 
en 


Die Türken waren mit den 
Gegen 200 Menſchen 
Ein öſterreichi⸗ 


Eine 


ali 
8 59 


aus ken combinirten Antheilen a bis d beftebend, 

landſchaftlich abgeſchätzt auf 20,798 Thlr. 19 ſgr. 

10 pf. fol im anberaumten Termine N 5 
am 20 ſten April fut,, Vormittags 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe 


und Kaufbedingungen ſind in unſerem dritten Bureau 
einzuſehen. . 


Auktionen. 1 


Auktion am léten Oktober c., Vormittags 9 Uhr, 
Roſengarten No. 295, über Glas, Porzellan, gute 
Möbel, wobei 1 Trümeaux, 1 kleines elegantes maha⸗ 
goni Schreibſpind, Kleider- und andere Spinde, 
Komoden, Tiſche, 2 Armſtühle, Rohrſtühle, Bettſtellen, 
Haus⸗ und Küchengeräth; | 

um 10 Uhr: ein faſt neuer leichter Holſteiner 
Wagen. Reis ban 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
Mein Haus, Breiteſtraße No. 385, worin bereits 
34 Jahre ein Material⸗Waaren⸗Geſchäft betrieben 
wird, will ich aus freier Hand verkaufen. Selbftkäu⸗ 
fer wollen ſich gefälligſt bei mir melden. 
Stettin, den 10ten Oktober 1848. 
Auguft Schmidt. 


„Die Beſitzerinnen des unbebauten Grundflüds Ro. 102 
in der neuen Wiek, welches dicht an der Eiſenbahn liegt, 
wollen es aus freier Hand verkaufen. Zur Abgabe 
der Gebote habe ich einen Termin auf den 

27ſten Oktober, Nachmittags 3 Uhr, 


in meiner Wohnung, Schulzenſtraße No. 174, angeſetzt, 


zu welchem ich Kaufluſtige einladwe. 
Stettin, den Boften September 18488 
| Srief Juſtiz⸗Kommiſſarius. 


ER Für Kunſtfreunde und Augengläſerbedürfende, welche mich mit Auf 

— N beehren wollen, oder meines Rathes bedürfen, bin ich bn Mee 
a und von 3 bis 7 Uhr in meiner Wohnung, „drei Kronen“, parterre, u 

> ſprechen. Ab. Koefm, Univ.- und Hof⸗Optikus, aus Schwerin. Kir | 


Preuß. Renten- Verſicherune : 
Anſtalt. 88 


7 Verkäufe beweglicher Sachen. 


Königs-Wasch- u. Badepulver, 
in Schachteln mit Gebrauchs⸗Anweiſung a 3 för. 
ohnſtreitig das vorzüglichſte und billigte Waſchmittel, 
um die Haut bis in die innerſten ores zu reinigen, 
und ſie ſchoͤn weiß und weich zu erhalten, namentlich 
aber dieſelbe bei kalter Witterung gegen Aufſpringen 


und Rauheit zu ſichern, iſt zu haben bei 


Ferd. Müller & Co. 
im Börſengebände. , 


— —— 


Im Hauſe große Oderſtraße No. I iſt die hintere 
Hälfte der Iten Etage, beſtehend aus 4 Stuben, ſehr heller 
Küche, Speiſe⸗ und Mädchenkammer und allem übrigen 
vollſtändigen Zubehör, ſogleich zu vermiethen. 

Das Nähere iſt beim Adminiſtrator Hollatz, Ro⸗ 
agen und Magazinſtraßen⸗Ecke No. 259, zu er⸗ 
ragen. 5 


Breiteſtraße No. 395 iſt die ste Etage, beſtehend 
aus 5 Stuben, 2 Kabinets, gemeinſchafklichem Trok⸗ 
kenboden, Waſchkeller und ſonſtigem Zubehör, zum aten 
April 1849 anderweitig zu vermiethen. ‘ 


Canavas, Engl. Tapiſſeriewolle und Zephirwolle in 
ſchwarz und Modefarben, Hätef- und Tapiſſerieſeide 
und Glasperlen in verſchiedenen Farben, um möglichſt 
ſchnell er zu räumen, empfiehlt zu und unter den 
Einkaufspreiſen 9 
ns A. Lobeck, Breiteſtraße No. 387. 


a) 1085 neue Einlagen mit einem Geldbeirgge von 


Schuhſtraße No. 860 iſt die bel Etage, beſtehend in 
5 aneinander hängenden Zimmern nebſt Corridor und 
ſonſtigem Zubehör, ſofort zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here Breiteſtraße No. 352. 


ac Hrn 


Von neuem Saat⸗Roggen EN 
haben noch eine kleine Parthie abzugeben . 
Meyer & Co., gr. Oderſtraße No. 70. —— 5 

6 — a Reifſchläger⸗ und Schulzenſtraßen⸗Ecke ist die zwei 

Treppen hoch ſehr ſchön belegene Etage, beſtehend aus: 
6 Zimmern, nach vorne heraus, 2 Entrees, 
Mäßpchenſtube, Corridor, Küche, Speiſekammer, 
Bodenkammer, gemeinſchaftlichem Waſchhaus und 
Trockenboden und Kellerraum, 5 

zum Iften April im Ganzen oder auch getheilt zu ver⸗ 

miethen. } 


Hlantsaamen verkauft billigst 10 
0 2 G. L. Borchers. 


* Friſche Rapps⸗Kuchen EN] 


find in Curow bei Stettin zu verkaufen. 


Bengal⸗, Patna⸗ u. Carolina⸗Reis, Oſtind, Ingber, Ve 
engl. Piement, Heine und große Nelken, Caſſia⸗Flores, 
feinſte Hall. Stärke (auch unverſteuert), ſüße Maja⸗ 
dora⸗Maͤndeln, neue Zant. Corinthen, 1847er Brab. 
Sardellen empfiehlt bei Parthien und einzeln billigſt 
1 T. C. Lüderitz. 

Von meinen neuen Java- und Menado⸗Caffee's, aus 
den Holländiſchen Herbſt⸗Auktionen, traf das Erſte hier 
ein und empfehle dieſe ihres ſchönen und kräftigen Ge⸗ 
ſchmackes wegen beliebten Caffee's bei Parthien und 
einzeln zu beſonders bike Aue 


Es iſt in dem Landhauſe der Prinzeß, 
vor dem Königsthor, eine Wohnung, beſtehend aus drei 
Wohn⸗ und einer Kochſtube nebſt Kammern und Zu⸗ 
behör zu vermiethen. Näheres daſelbſt oder große 
Oderſtraße No. 17 im Comptoir zu erfahren. 


— — 


m . € * . Mr em 
Zur gefaͤlligen Beachtung. = 

Zur gründlichen Vertilgung von Ratten, Mäufen, 
Wanzen, Schaben, Motten u. ſ. w. empfiehlt 
ſich Unterzeichneter und bittet derartige geehrte Aufe 
träge in ſeiner Wohnung, Gaſthof zum „Deutſchen 
Hauſe“, Breiteſtraße No, 391 hierſelbſt, gefälligſt ab⸗ | 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 

Ein Kandidat der Theologie, ohne Muſikkenntniſſe, 
ſucht eine Stelle als Hauslehrer. Mündliche oder 
ſchriftliche portofreie Anfragen ſind zu richten an den 
Maler Jahnke, große Wollweberſtraße No. 586, 

Ein Knabe, der Luft hat die Glockengießerei 
zu erlernen, kann ſich melden in der Ztgs.⸗Expedition. 


geben zu wollen. Gleichzeitig bemerke ich, daß ich be⸗ 

reits ſeit Mitte Juli d. J. in Berlin war und geftert 

erſt hier wieder angekommen bin, Di in den öffeut⸗ 

lichen Blättern während dieſer Zeit befand gemachten 

Inſerate, mit meines Namens Unterſchrift verſehen, 
find ohne mein Wiſſen annoneirt worden. 
F. Rudolph, i 

coneeſſtontrter Kammerjäger aus Berlin. 
an mn ũ .fꝶ2 w — 


Lüderitz. 


Ich empfing wiederum einen Poſten 
feine Litthauer Stoppel⸗ 
Dauer⸗Butter 
in Kübeln von eirca 30 Pfd. und em⸗ 


Ein unverheiratheter militairfreier Gärtner, auch im 
Forſtfache erfahren, wünſcht ſofort ein Unterkommen. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


CCC a 
b Lotterie. 


od 


pfelbe r bill ſehr Toner SR Anzeigen vermiſchten Inhalts. ö wa e we und testen 
5 * Per 8 92 Pie #3: ] Klaſſe 98ſter Lotterie find noch Kauflooſe zu haben bei. 
zu ſehr dr 105 al, reif: N. Portraits jeder Größe in Oel werden angefertigt J. C. Rolin, Königl. Water 
Wilhelm Faehndrich, in Fortpreußen No. 10. arvauld de la Periere. JI — 0 


1 1 Am 17. Sonntage n. Trinitatis, den 15. Oktober, 
Ich warne hiermit einen Jeden, meiner Ehe- werden in den hiefigen Kirchen predigen; 


kleine Dom⸗ und Bollenſtraßen⸗Ecke. 
: frau etwas auf meinen Namen zu borgen, indem ich In der Schloß ⸗Kirche⸗ 


‚Keine Raffinade, a Pfd. 5 gr., 


Sahnen⸗Käſe, a Stück 5 (dt, für keine Zahlung aufkomme. = Ser Aa Fa a 8 A 
Sahne ; · FF. ter, Maurer. Herr Prediger Pahmie, um 84 U. Mia 9 
bet Fr. Richter. RER: Heeren 4 Sehe Brunner, um 103 U. (Antritts⸗ 
2 —— f f 19 » 75 7 = id 45 pre igt. j a & 405 
0 Neue Teltower Dauer⸗Rübchen, Die neue Cigarren⸗ und Tabacks⸗ „Prediger Beerbaum, um 10% u | 
nene Moskauer Zucker⸗Schooten, und Handlung, In der Jakobt Kirche. 


BE Schulzenſtraße Nö. 177, 5 Herr Paſtor Schü x 

a cel iin 0 ane N 9 7 NM EER 197 a, m Scheffau Wa pur. ana 

Eigarren, und für Schnupfer ächten Rawiezer Schnupf⸗ ; lndacht at ute bält 

Ab A ben -Allereiligfien reien. 3 pnup Die e Lh 55 5 um t Uhr hält 

Florida⸗Cigarren, a Dutzend von 1 far, an. N 0 ger 10 iffmann⸗ BR 
0 J. Borch ard. In der Peters- und Pauls⸗ Kirche, 
Herr Prediger Hoffmann, um 9 U. { 
„Prediger Moll, um 2 U. ; 

Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 

5 Herr Prediger Hoffmann. . 
In der Johannis-Kirche: 

Herr Diviſions⸗Prediger Flashar, um 9g u. 
„Paſtor Teſchendorff, um 10% U. W 
„Prediger Bude, um 2½ U.“ 0 

Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 

5 | 


friſche und eingemachte Ananas empfehlt 
billig 88 
J. F. Krösing. 


E Große friſche Holſt. Auſtern, 

wovon ich wöchentlich dreimal neue Zuſendungen er⸗ 

halte, friſchen Elb⸗Caviar und ſchönſte 

Elbinger Neunaugen bei 
J. F. Krösing. 


dite Weiße und farbige Wallrath⸗ 
Lichte, ſehr ſchöne Wachslichte aus den 
renommirteſten Fabriken, Motard's 
künſtliche Wachslichte, die ſehr beliebten 
Apollo⸗Kerzen, Stearin⸗ u. Palmwachs⸗ 
Lichte, Elbinger Glanz⸗Talg⸗ und ge⸗ 
wöhnliche Talg⸗Lichte, weißen u. gelben 
Wachsſtock, ſowie Kutſch⸗Laternen⸗ und 
hyramiden⸗Lichte ſind in allen Sorten ſtets zu 

den billigſten Preiſen vorräthig bei + 
oberhalb der Schuhſtraße No. 626. 


Jetzt wohne ich oberhalb der Schuhſtraße 
No. 624, im Wald'ſchen Haufe. 
Pfotenhauer, Juſtizj⸗Commiſſar und Notar. 


Auf die Annonce des Maurergeſellen Jaſter erwi⸗ 
dere ich, daß ich für denſelben durchaus keine Schul⸗ 


den bezahle. : * 
Verehel. Jaſter, geb. Rauſchenberg. 


Herr Paſtor Teſchendorff. 
In der Gertrud⸗Kirche! 
Herr Prediger Jonas, um 9 U. yo 
„Prediger Jongs, um 2 U. ane 
Im Johannis⸗Kloſter⸗Saale: Predigt und 
heil, Abendmahl Vorm. uin 9 Uhr. Die Bor 
bereitung geſchieht am Sonnabend um 2 Ut 
durch den Herrn Prediger Bndy. 


Am Montag den. 16. Oktober, Nachmittags 0 Uhr, 
im Saale der Eliſabethſchule Vortrag des Herrn 
Preder Moll über die Stellung der Frauen zur inne- 
ren Miſſion. 8 = 
Deutſch⸗katholiſche Gemeinde. 

Ju der Aula des Gymnaſtums predigt am Son 
tage, den 15. Oktober, Vormittags 10 Uhr: 
Herr Pfarrer Gentzel. 


Ich warne hiermit Jedermann, meinem Sohne Frie⸗ 
drich Fraedrich etwas auf meinen Namen zu bor⸗ 
gen, indem ich keine Zahlung für ihn leiſten werde. 

. Wittwe Fraedrich. 
g era Es find Daſſauer gelbe Rüben an der Baum⸗ 
M E 


Ein brauner Koffer, H. K. Elbing gezeichnet, 
1 Cr. 76 Pfd. ſchwer, iſt am gten Oktober von einem 
armen Rollkuecht falſch abgeladen oder verloren wor⸗ 
den. Bei etwaiger Vorfindung deſſelben wird ergebenſt 
gebeten, denſelben beim Fuhrherrn Wahrmann auf 
der Oberwiek gegen eine angemeſſene Belohnung ab⸗ 
geben zu wollen. 
Stettin, den 12ten Oktober 1848. 


Beachtenswerth! EM 
Ein auswärtiges Geſchäftshaus wünſcht zur Beſor⸗ 
gung ſeiner Geſchäfte Agenten zu engagiren, die ſolide 
und ausgedehnte Bekanntſchaften haben, dagegen auch 
einen lohnenden Nutzen erhalten würden. 
Frankirte | chräftliche Anerbietungen wolle man 
10 a Expedition d. Bl. gelangen laſſen mit der Auf⸗ 
n 2 ET 5 
„N. C. zur Weiterbeförderung.“ 


Vermiet hungen. 


| 
N N | 
Am Sonntage predigt in der Baptiſten⸗ Gemeinde f 
Vormittags um 9 Uhr und Nachmittags 4 Uhr, ſowie 
Donnerſtags Abends 8 Uhr: f dle 
f Herr Prediger J. Köbner. 


Rosengarten No. 276 iſt eine, Wohnung von fün 
Stuben nebſt Zubehör zu vermiethen. 


— — 


Große Laſtadie No. 229 if die vorzüglich gut ein⸗ 
gerichtete 2te Etage, beſtehend in 6 Stuben nebſt al⸗ 
lem Zubehör, ferner ein über dem Hausflur nach vorne 
belegenes, bisher zum Comptoir benutztes Zimmer, 
1 Remiſe, 1 Schuppen und großer Hofraum zu ver⸗ 
miethen. Näberes beim Rendanten Schröder, 


5 In der Helge Sy n pr digt am Gonnahfnb 
den 14, Oktober, Morgens % the; en Utelag 
Herr Rabbiner Dr, Meiſel. 


